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Un de Freden vun Gott, de höger is as allens, wat Minschen 

sik utdenken köönt, de hool uns Harten un 
Sinn fast bi Jesus Christus. Amen. 

 

Leeve Gemeende, 

bi en April-Wetter as in disse Adventsdoogen is dat bannig 
komodig in de warme Stuuv op‘ Sofa to sitten – de Adventskranz 
lücht - un en schönet Book in de Hannen to nehmen. Bi mi kann 
dat ok geern mool wat ween, wat ik al lest heff. Dor funn ik disse 
Geschicht: „To en jüdischen Geistlichen, Rabbi Meir, keem mool 
en Fruu. Se hall siet veele Johrn mit ehrn Mann den Wunsch noh 
en Kind. Ober se sünd kinnerlos bleeben. Nu schull Rabbi Meir för 
ehr beden. De jüdische Geistliche segg ehr dat ok to. He hall dorbi 

ober en Bedingung: De Fruu müss föfftig Goldmünzen an en 
heimatlose Familie spennen. Dor antwort de Fruu: „So riek bün ik 
nich. Ober 10 Goldmünzen well ik geern geben.“ De Rabbi bleef bi 
sien Forderung. De Fruu antwort em noh en Tiet: „Good, ik well 20 
Goldmünzen an de Familie spennen.“ Ober de Rabbi schüddel 
blots den Kopp. Dor güng de Fruu truurig noh Huus. Meist twei 
Doog loter keem se wedder to em hin: „30 Goldmünzen is allens, 
wat wi hebbt. Mehr kann ik di nich anbeden.“ Rabbi Meir ober  
wiest ok dat Angeboot af. Dor fung de Fruu an to weenen un reep 
em to: “ Denn bliff mi keen annern Utweg. Ik mutt mien Totruun 
alleen op Gott setten un höpen, dat he mi hölpen deit!“ As de 
Rabbi dat höör, smüster he: „Jüst dat is, wat ik geern vun di höörn 
wull. Nu, wo du nich mi un mien Gebeed dat Totruun schinkst, 
sünnern Gott alleen, well ik dien Wunsch in mien Gebeed mit 
opnehmen. Ok, wenn du mi nix dorför geben deist.“ So disse lütt 
Geschicht. Hier fangt jo en Minsch an, nich op anner Lüüd un nich 
op dat, wat een sölben hett un geben kann, dat Totruun to setten, 
sünnern sik bi dat wörklich Wichdige ganz op Gott to verlooten. 

Dorvun sik ganz op Gott intolooten, vertellt ok dat Evangelium 
vundaag. Wi höört nochmool rin: 

„Ji warrd groot wat to sehn kriegen an den Sünn, an’n Moond un 
an de Steerns un de Minschen op de Eerd warrd benaut un möögt 
sik nich mehr röögen … Se warrd vergohn vör Nood wegen dat, 
wat nu op de Eerd un op jüm tokoomen schall … Un denn warrd se 
den Minschensöhn sehn: He kümmt in’n Wulk mit groote Macht un 
den Herrgott sienen Glanz. Wenn dat ober nu losgohn deit, bruukt 
ji nich bang ween; ji schöllt noh boben kieken un den Kopp 
hoochholen, nu duuert dat nich mehr lang, denn warrd ji redd‘ … 
Dor köönt ji driest op af: Dit Minschengeschlecht warrd nich 
vergohn – dat kummt allens so, as ik dat seggt heff. Himmel un Eer 
warrd ünnergohn, man mien Wöör, de blievt bestohn.“ (Lukas 21, 
25-28. 32-33) So nochmool en poor Sätz vun Jesus. 



In en Tiet, in de veel in’n Umbruch is un de Minschen nich mehr 
weet, wat gellt un Bestand hett, wöllt disse Wöör neet Höpen un 
Totruun schinken. Ok wenn dat Leven, ok wenn mien Leven vun 
en Oogenblick to den neegsten sik ännern kann – en Schlaganfall, 
de Insolvenz vun de Firma, wo ik doch 30 Johr al beschäfdigt weer, 
dat Tweigohn vun en Eh oder en Fründschapp, dat Loslooten vun 
en Minschen, de doch en Deel vun mien Hart is – ok wenn dat, wat 
jümmers fast stünn as de Stirns an’n Heben, nu ober nich mehr is, 
Gott sien Tosegg an Di un mi blifft: „Himmel un Eer warrd 
ünnergohn, man mien Wöör, de blievt bestohn“. Glooben heet: 
Gott wat totraun. Un sik mit disset Totruun op’n Padden mooken. 
Sik op’n Padden mooken, nich mit de Fööt, sünnern mit Hart un 
Seel. Advent bedüüd jo: Gott kümmt in disse Welt, mittenmang in 
uns Düüsternis. Gott söcht mi un di in allens, wat uns unfree mookt 
un uns vun em scheeden well. Dat Leben hett veele Fesseln. De 
Fessel vun de Angst, wat ik nich mehr allens so kann as fröher. 
Blots nich togeben, wat ik mi unseker föhl bi’t Autoföhrn. Blots nich 
togeben, wat ik den Huushalt nich mehr schaff. Jümmers stark 
blieben, so hest dat jo vun Kinnerbeen an lehrt. De Fessel, wat ik 
enfach keen Weg ut den Striet mit Broder oder Süster, den Nohber 
oder de eegen Kinner finnen doo. Worüm de Striet mool güng, 
kannst achteran gor nich mehr richdig seggen. Ober sietdem steiht 
dor wat twüschen uns un keen findt de richdigen Wöör, dat mool 
antoschnacken. Kümmst enfach nicht mehr tosomen, röppst 
enfach nich mehr an. Un doch deit dat weh un eegentlich müchs 
dat ut de Welt bringen. Ober den iersten Schritt mooken, dor is de 
Stolt to groot. Un wat worrn de annern seggen, wenn du dat enfach 
mool utspreken woorst? De Fessel, wat du manchmool dinkst, dat 
Leben hett di bedrogen. De annern kunnen den Beruf lehrn den se 
wullen. Du hest blots arbeidn müss. In de Familie worrn jümmers 
de annern lövt, du nienich. Nu kannst sölben anner ok nich löben, 
dinkst jümmers, du büst to kott koomen. De Fessel, wat du di 

bannig alleen föhlst un keeneen schient wat dorvun to marken. 
Wullst ober nich anner to Last fallen un Mitleid bruukst jo ok nich. 
In disse Adventsdoogen to seggen, wat di de Familie un de 
Frünnen fehlt, magst keeneen seggen. Hebbt jo doch ok al veel üm 
de Ohrn. Dat Leben hett veele Fesseln. Un manchmool seht de 
annern dien Fessel beder as du sölben. 

Glooben is keen Wunnermiddel, wat allens op’n Schlag op de 
Reeg bringt, leeve Gemeende. Un doch ännert uns Glooben dull 
wat: Dat Totruun in Gott is nämli en Tosegg an uns Seel: Du büst 
borgen. Du büst borgen in en Leev, de is grötter as allens, wat du 
dinken kannst. Du büst borgen, ok wenn dat Leben Leeget an di 
randriggt, ok wenn du di manchmool froogst: Worüm dreppt mi 
dat? Wat heff ik doon? Worüm de Krankheid ? Worüm dat Strieden 
? Worüm sünd Minschen manchmool so schedderig to eenanner, 
köönt so wenig mitempfinnen ? 

So as dat Wunnerwark vun uns Weltall, so is ok dat Wunnerwark 
vun uns Seel Utdruck vun Gott sien Schöpferleev. Dat ik schwoor 
för uns to footen, ober för Gott hett jede lütt Minschenseel so een 
grood Bedüüden as Sünn un Moond un Mars. Dat is de Botschaft 
vun Wiehnachten. Du un ik, wi sünd Gott bannig wichdig. Sien 
Leev söcht uns. Dat wiest he uns mit dat lütt Kind in de Krüff, mit 
dat wat Jesus seggt un doon hett. 

Jo, manch blifft in’t Leben en Rätsel, bilüttens is dat Leben bannig 
dunkel un kold. Uns Glooben wiest sik nich dorin, wat dat Leben 
jümmers schön is. Glooben wiest sik dorin, wat dat in mi nich 
düster warrd, ok wenn dat buten rüm düster is un keen Lichtstrohl 
dörch de Wulken geiht. Glooben is en Sünn un Moond in de Seel. 
En Sünn un Moond, de nienich vergeiht un de mi Strohlen loot, vun 
binnen noh buten. Disset Totruun is en Geschink. En Geschink vun 
Gott sien Leev. Wenn ik al lang nich mehr glööben kann, wenn mi 



de Kraff un dat Totruun afgeiht, denn blifft jümmers noch dat, wat 
mi vun Gott her toseggt is. Gott sien Tosegg blifft. Gott sien 
Herrlichkeit blifft. Ok wenn mi de Glooben, de Kraff fehlt. Christus 
blifft dat Licht. He blifft mien Lebenslicht. Dor kann ik mi op 
verlooten. Un dat sett ingang. Dat gifft Moot, vör de Fesseln in 
mien Leben nicht wegtolopen. Dat gifft de Kraff, uttospreken, wat 
mi iniengt un mi de Freud an’t Leben nümmt. Ik mutt dat nich 
jümmers schlucken. Ik bün dor nich ohn Hölp. De Fesseln köönt 
löst warrn. 

Wokeen Glooben richdig verstohn well, de begripp mit Hart un 
Kopp, wat Gott sien Leev en Fessellöser is. Glooben wiest sik nich 
dorin, wat ik jümmers fast stoh, sünnern wat ik fasthollen warr. 
Christus, dat Licht, well uns den Blick ruut ut de Düüsternis wiesen. 
Ruut ut dat Lock, wo ik den Sinn vun dat Leben nich mehr sehn 
kann. Ruut ut Schuld un dat, wat dien Seel dunkel mookt un 
rünnertreckt. Ruut ut dat, wat dat Leben lütt un ieng mookt. Advent 
is de Tiet, wo wi uns erinnert, dat Gott sien Leev to uns in Christus 
Minsch worden is.  

Loot Dien Hart un Seel induken in Gott sien Leev, de keen End 
kinnt. In Jesus hett he uns dat wiest. En schönen twitten Advent, 
leeve Gemeende.  

Amen. 

 

 


